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Treue um Treue.
(16 . Sonntag nach Trinitatis : Matth . 25 . 14— 30) .

Lied Nr . 291 : Behalte mich in deiner Pflege .
Gleichwie ein Mensch , der über Land zog , rief seine Knechte und that

ihnen seine Güter ein. Und einem gab er fünf Zentner , dem andern
zween , dem dritten einen, einem jeden nach seinem vermögen und zog bald
hinweg. Da ging der hin , der sünf Zentner empfangen hatte , und han¬
delte mit denselben und gewann anders fünf Zentner . Desgleichen auch ,
der zween Zentner empfangenhatte, gewann auch zween andere . Der aber einen
empfangen hatte, ging hin und machte ein - Grube in die Erde und ver¬
barg seines Herrn Geld, Ueber eine lange Zeit kam der Herr dieser
Knecht « und hielt Rechenschaft mit ihnen . Da trat herzu , der sünf Zentner
empsangen hatte und legte andere fünf Zentner dar und sprach. Herr ,
du hast mir fünf Zentner gethan ; stehe da , ich habe damit andere fünf
Zentner gewonnen. Da sprach sein Herr zu ihm : Ei , du frommer und
getreuer Knecht , du bist über wenigem getreu gewesen ; ich will dich über
viel setzen, gehe ein zu deines Herrn Freude ! La trat auch herzu, der zween
Zentner empfangen hatte und sprach: Herr , du hast mir zween Zentner
gethan ; flehe da , ich habe mit denselben zween andere gewonnen. Sein
Herr sprach zu ihm : Ei , du frommer und getreuer Knecht , du bist über
wenigem getreu gewesen ; ich will dich über viel setze» , gehe ein zu deines
Herrn Freude ! Da trat auch herzu, der einen Zentner empsangen hatte ,
und sprach: Herr , ich wußte, daß du ein harter Mann bist ; du schneidest ,
wo du nicht gesüet hast und sammelst, da du nicht gestreuet hast : und
fürchtete mich , ging hin und verbarg deinen Zentner in die Erde , Siehe ,
da hast du das Deine, Sein Herr ober antwortete und sprach zu ihm :
Tn Schalk und fauler Knecht ! Wußtest du , daß ich schneide , da ich nicht
gesüet habe, und sammle, da ich nicht gestreuet habe ; so solltest du mein
Geld zu den Wechslern gethan haben und wenn ich gekommen v Are,
Hütte ich das Meine zu mir genommen mit Wucher, Darum nehmet von
ihm den Zentner und gebet es dem, der zehn Zentner hat . Denn wer da
hat , dem wird gegeben werden und wird die Fülle haben ; wer aber nicht
hat , dem wird auch , das er hat , genommen werden. Und den unnützen
Knecht werfet in die äußerste Finsternis hinaus , da wird sein Heulen
und Zühnklappen.

Die Tage sind kürzer geworden . Der Herbst ist ge¬
kommen , und aus der Natur weht uns eine ernste Stim¬
mung entgegen . Da greift die Kirche zu den ernsten
Worten ihres Herrn , zu den ernsten Dingen des Glau¬
bens. Und das Ernsteste von allem bleibt immer die
letzte große Offenbarung , in der wir selbst offenbar
werden müssen um zu empfangen nach dem , das wir
gethan haben bei Leibesleben . Von diesem Tag der
Offenbarung lehrt das Gleichnis von den anvertrauten
Zentnern . Es sagt : Treue um Treue ! Der Herr ist
treu im Anvertrauen und im Richten . Sei du nur
treu in deinem Arbeiten ! Er ist treu in dem Sei¬
nen ; sei du nur treu in dem Deinen !

Zunächst ist das Gleichnis von den Aposteln ge¬
meint. Sie sind die Knechte ; andre hat der Herr da¬
mals keine gehabt . Er ist der Mensch , der bald hin¬
weggeht über Land und die Zentner, seine Güter, die

Geistesgaben und Wunderkräfte, die in ihm in die Welt
gekommen sind , zurückläßt . Mancherlei Güter : die Gabe
des Glaubens und der Erkenntnis , die Gabe des Wor¬
tes und der Heilung. In Treue geschieht die Aus¬
teilung : Keiner ist leer ausgegangen. Zu allen hat
der Herr gesagt : Nehmet hin den hl. Geist! und alle
hat er gesegnet beim letzten Abschied Allein jeder
empfängt nach seinem Vermögen, nach seinem Fassungs¬
vermögen , nach den natürlichen Anlagen , nach dem ,
wie der Boden zuvor bereitet war. Einem Paulus
können fünf Zentner gegeben werden ; ein Thomas , ein
Andreas hat vielleicht weniger empfangen. Auf dem
Oelberg bei Bethanien ist dann der Abschied gewesen,
und von Stund an beginnt die Arbeit der Apostel
mit den anvertrauten Zentnern .

Die Gaben werden zu Aufgaben. Sie bleiben nicht
totes Kapital , das müßig und unberührt liegt in den
Herzen der Apostel . Die Zentner werden hineingeworfen
in das große Geschäft des Reiches Gottes auf Erden .
Das ist nicht umsonst gewesen. Der Gewinn ist aber
nicht die Zahl der Seelen und Länder , die dem Herrn
zu Füßen gelegt werden ; der Gewinn ist die Mehrung
der empfangenen Gaben und Kräfte . Die Zentner haben
wieder Zentner gewonnen , und die Arbeit geschah nach dem
Gesetz der Treue . Der viel bekommen , hat viel gewonnen,
der weniger bekommen , hat weniger gewonnen. Wie der
Herr ausgeteilt , so haben sie gearbeitet , jeder nach
seinem Vermögen . Aber der Knecht mit dem einen
Zentner , der nichts gearbeitet hat und nichts gewonnen?
War unter den Aposteln ein solcher? Wir wissen das
nicht . Vielleicht hat dies Gleichnis den Geringsten
unter ihnen gewarnt , daß er doch seines Herrn Geld
zu den Wechslern gethan hat , daß er sich in seiner
Schwachheit an die Starken angeschlossen hat und sich
von ihnen leiten und verwenden ließ. Ueber eine lange
Zeit kommt der Herr der Knechte, über eine lange Zeit !
Diese lange Zeit ist noch heute . Noch wartet die ganze
Kreatur auf den Tag der letzten großen Offenbarung .
Die Apostel sind indeß entschlafen. Auch in der Stunde
des Todes, an der Schwelle der Ewigkeit geschieht eine
Abrechnung . Doch völlig erst zur Zeit der letzten



Posaunen . Treue um Treue ist das Gesetz , nachdem
einst gerichtet wird Der Herr hat das gleiche Urteil
über den , der fünf Zentner gewonnen , und über den ,
der zwei Zentner gewonnen . Die treuen Knechte er¬
fahren unaussprechlich viel Treue . Sie werden über
vieles gesetzt . Was kein Auge gesehen hat an Gaben und

Kräften , wird ihnen nun anvertraut , und das Arbeiten da¬
mit — denn die Arbeit geht auch weiter am Throne Gottes
— ist lediglich Freude , kein Seufzen , wie so oft hie -
nieden . Hartes Urteil trifft aber den Knecht , der nicht
gearbeitet und keine Treue bewiesen hat . Den un¬
nützen Knecht werfet in die äußerste Finsternis hinaus ,
da wird sein Heulen und Zähnklappen ! Warum das
harte Urteil , daß wir fast Mitleid haben möchten mit
dem Knechte ? Er hat die Liebe und die Güte seines
Herrn verkannt . Er hat ihm keine Treue zugetraut .
Er hat sich vor ihm gefürchtet .

Ob unter den Aposteln sich ein solcher Knecht ge¬
funden ? Jedenfalls unter uns soll sich keiner finden dieser
Art . Das Gleichnis ist uns zur Warnung erzählt .
Es ruft uns zu : Treue um Treue ! Treu ist der Herr
gegen uns gewesen . Jeder hat seine Gabe empfangen
nach seinem Vermögen . Keiner ist leer ausgegangen .
Keiner darf meinen , er habe zu wenig empfangen .
Wir wollen dem Herrn Treue zulrauen ! Treu
wird er wieder gegen uns sein am Tage des Gerichtes .
Er verlangt nicht mehr an seinen Haushaltern , denn
daß sie treu erfunden werden . Treu sollen nun aber
auch wir sein ! Die Gaben dürfen nicht müssig liegen
bleiben , auch die irdischen Gaben nicht , auch Geld und
Gut nicht ! Das Geld geht nicht mit in jene Welt .
Es muß eingemünzt und eingewechselt werden . Die
großen Wechselstätten auf Erden sind die Werke des
Reiches Gottes , die Werke der Liebe und der Barm¬
herzigkeit . Wer dort seine Hand an den Pflug legt ,
zieht geistigen Gewinn heraus und unvergängliche Güter .
Der Herr bedarf unsrer Arbeit nicht ; aber wir be¬
dürfen der Arbeit in seinem Reiche zum eigenen Wachs¬
tum . Der letzte große Tag der Abrechnung wirft
seinen Schatten schon herein in dieses Leben . Es ist
doch ein stetes Verkümmern zu bemerken des An ver¬
trauten da , wo die Treue fehlt in der Arbeit . In
dieser Zeit fängt

' s schon an : Nehmet von ihm den
Zentner ! Und in dieser Zeit schon ist ' s zu merken , wie
die anvertrauten Güter zunehmen und wachsen , wo sie
nicht müßig ruhen . Es zeigt sich schon jetzt ! Wer da
hat , dem wird gegeben werden , und er wird die Fülle
haben . Auch jetzt schon handelt der Herr mit uns
nach dem großen Gesetz : Treue um Treue , zum Zeug¬
nis dafür , daß wir zuletzt darnach gerichtet werden .

6 . II .

Eine Predigt aus dem Wasser .
Eine Erzählung von Theodor Hoffman n . ( Schluß .)

Doch horch , das Rufen kommt wieder näher und

näher . Randler antwortet und endlich wird er gehört .
Es war sein Schwager Kling , der ihn suchte . Zu ihm
war die Marie gegangen , als ihr Vater so lange aus¬
geblieben war , und hatte ihn gebeten , nach ihrem Vater

zu suchen . Kling hatte seinen Knecht , den braven und
stillen Konrad , der nicht zur Tanzmusik bei der Fahnen¬
weihe gegangen war , mit sich genommen , hatte sich im

Hause des Dammwarts den Schlüssel für dessen Kahn
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geben lassen und war zur Insel hinüber gefahren . Dort

hatten sie gerufen , aber zuerst des Randlers Antworten

nicht gehört . Sie suchten noch weiter auf der Insel ,
Kling schickte dann seinen Knecht hinüber nach dem jen¬
seitigen Ufer der Insel , um womöglich noch bei dem

Fährmann Erkundigungen einzuziehen , während er selbst
am Altrheine abwärts lief , und so hatte er endlich sei¬
nen Schwager entdeckt . Der Knecht wurde nun zurück¬
gerufen und bald kamen sic mit ihrem Nachen an den
Weidenbäumen an .

„ Sieh zu , sagte Kling zu seinem Konrad , daß du
an dem ersten Weidenbaume einen Zweig erfassest und

dich dran fest hältst . Dann wollen wir sehen , daß wir
den Randler vorsichtig herein kriegen " . Konrad that

' s ,
der Kahn drehte sich und war dann mit seinem untern
Ende etwa noch 2 Schritte von Randler entfernt . Da

zuckte es etwas schelmisch über Kling
' s Angesicht und

ein Gedanke fuhr ihm durch die Seele . „ Halt fest,
Konrad , sagte er leise . So ist ' s gerade recht , jetzt null

ich doch auch noch ein Wöctlein mit dem Randler reden .
S '

thut not und die Gelegenheit ist günstig " . „ Nun ,
Randler "

, rief er demselben zu , „ wie kommst du denn
da auf den Weioenbaum mitten im Altrheia ? "

„ Ich bin vom Wasser zuweit Heruntergetrieben wor¬
den und wollte darum meinen Nachen zwischen den Wei¬
den durchziehen . Dabei bin ich herausgestürzt . Nun
aber Gott sei Lob und Dank , daß ihr da seid . Hab

'

schon gefürchtet daß ich nicht mehr heimkomme " .
„ Wa — was , Randler ? Hör ich recht ? Gott sei

Dank , sagst du ? Wann war 's — ich glaub
'

vorgestern ,
da hast du noch zu mir gesagt , es gäb

'
gar leinen

Gott , die Furcht habe die Götter gemacht . Das war
so ein Brocken , den du von unserm jungen aufgeklärten
Schulmeister aulgeschnappt hattest . Und jetzt sagst du :
Gott sei Dank ? Wie kommt mir das vor ? Giebt ' s

jetzt auf einmal wieder einen Gott ? " — „ Ach Kling ,
wenn man so im Wasser sitzen und Angst haben muß ,
daß einem der Rhein noch über den Kopf steigt , da
wird 's einem doch anders zu Mute . Aber jetzt mach

'
,

daß ich aus dem Wasser komm '
. Ich bin lang genug

darin gesessen " . — „ Nun , daun kommt 's jetzt auf ein
bischen länger auch nicht an . Das Wasser ist ja nicht
so kalt heute und du bist aus hartem Holz geschnitzt
und kannst schon was ertragen . Hab

'
dich auch schon

sagen hören : Selbst ist der Mann , du bräuchst keinen
Gott ; hilf dir selbst , so hilft dir Gott , das ist so einer
von deinen Leibsprüchen . Nun Randler , warum hast
du dir denn jetzt nicht selber geholfen ? Warum hast
du dich denn nicht am Schopf genommen und aus dem

Wasser herausgezogen ? Selbst ist ja der Mann " .
Randler schwieg und ließ den Kopf hängen .

„ Und meinst du nicht , s ' war besser für dich ge¬
wesen , du wärst heute morgen in deine Kirche gegangen ,
statt Geschäfte zu machen . Ich bin jedenfalls heute
morgen in der Kirche bedeutend trockener gesessen , als
du hier im Wasser . Aber so geht

' s allen , die Gottes
Wort und unfern Herrn Jesum verachten . Sie gera¬
ten in ' s Verderben , und ist ' s nicht immer zeitliches , so
ist

's jedenfalls das ewige Verderben , in das sie fallen " .

„O Kling , spotte nicht . Unser Herrgott ist mir

nachgegaugen und hat mir hier eine Predigt gehalten ,
so ist mir noch keine in ' s Herz gedrungen

" .
„ Za , du hast auch alle Ursache , sie zu Herzen zu

nehmen . Denk ' einmal , wenn du ersoffen wärst ,
du Seelenverkäufer ? Wie ich gehört habe , hast
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du deine Marie dem wüsten und wilden Fritz geben
wollen und hättest sie um der paar Aecker willen

ins Unglück gestoßen . Wenn du jetzt vor unserm Herr¬

gott stündest , wie würde es dir da ergehen ? Wie du

meine Schwester , dein Weib , behandelt hast , davon will

ich gar nicht reden . Jawohl , hinter
'm Schoppenglas ,

da hast du immer von Freiheit geredet , aber daheim

bist du der ärgste Tyrann gewesen . Randler , Randler ,

geh in dich ! Du bist an der Pforte des Todes ge¬

standen und Gott hat dir jetzt noch einmal Gnaden¬

zeit geschenkt . Geh in dich und werd ' endlich einmal

ein anderer Menich .
"

„ Sei ruhig , Kling , es soll besser mit mir werden .
Und die Marie will ich jetzt auch nicht mehr zwingen ,
den Fritz zu heiraten .

"

„ Ja , ja , es soll besser mit mir werden : so hat schon

gar mancher gesprochen , wenn er im Elend mürb ge¬
worden war . Wenn du wieder aus dem Wasser her¬
aus bist , so wird ' s halt doch wieder mit dir gehen ,
wie vorher auch . "

„ Nein , Kling in allem Ernst , ich hab
's besser vor .

Es soll anders mit mir werden . Ich hab
' s unserm

Herrgott versprochen . Aber jetzt hilf mir heraus und

laß mich nicht länger im Wasser sitzen . Es ist mir

kühl geworden .
"

„ Nun , es scheint doch , daß der liebe Gott ernstlich
mit dir geredet hat und du dir ' s wirklich auch zu Her¬

zen hast gehen lassen . Das seh ich vor allem daran ,
daß du mich so geduldig avgehört hast . Wenn ich dir

sonst das gesagt hätte , was ich dir heute gesagt habe ,
dann hätte ich das Feuer sehen mögen , das da bei dir

an allen Ecken und Enden herausgeschlagen wäre . Also
Konrad , laß den Kahn los und sieh , daß wir sachte

herankommen und den Randler herein nehmen " .

Vorsichtig wurde nun Randler in den Kahn herein

gehoben . Kling hing ihm den Mantel um , den er mit¬

genommen hatte , und rasch waren sie am Ufer . Schwei¬

gend schritten die Männer dahin , bald waren sie da¬

heim und damit waren auch die Marie und die alte

Kathrine aus ihrer Angst und Sorge um den Nand -

ler erlöst . Die Kathrine that
's aber nicht anders ,

Randler mußte gleich zu Bette , und sie kochte ihm einen

kräftigen schweißtreibenden Fliederthee . Ec könnte doch
eine Erkältung am Leibe haben , meinte sie . Der Flieder¬
thee that denn auch bald seine heilsame Wirkung . Rand¬

ler lag lange stille da . Endlich drehte er sich herum
und sagte zu seiner Tochter , die am Bette saß : „ Marie ,
der Fritz wird heute Mittag da gewesen sein . Wenn

er heute noch einmal kommen sollte , soll
' s ihm die

Kathrine sagen , daß ich andern Sinnes geworden bin .
Du brauchst ihn nicht mehr zu nehmen . Und jetzt geh
und such deiner Mutter ihr Starkebuch und lies ein

Dankgebet dafür , daß unser Herrgott mir wieder ge¬
holfen hat " .

Marie sah ihn verwundert an . Träumte sie ? Oder

scherzte ihr Vater ? Aber er machte ein ganz ernsthaft

Gesicht . Und was konnte sie Lieberes hören ? So

ging sie denn eilends hin und holte das Buch und las

das Gebet : Wie der gläubige Christ die immerwährende
Güte Gottes erkennet . Und daß sie mit gar fröhlichem
und andächtigem Herzen mitgebetet und mitgedankt hat ,
das kann cer geneigte Leser sich denken . Und als sie
dann der Kathrine mitteilte , was ihr Vater gesagt , da

nahm die gute Alte wieder den Schürzenzipfel und

wischte sich die Augen und sagte : „ Hab
' ich

' s nicht

gesagt , Marie , unser lieber Herrgott lebt noch , und

daß wir Christenleute nicht sollen so gleich den Kopf

hängen lassen ! Ja , so ist
' s , wie wir gestern Abend ge¬

betet haben : Was betrübst du dich , meine Seele und

bist so unruhig in mir ? Harre auf Gott , denn ich
werde ihm noch danken , daß er meines Angesichts Hilfe
und mein Gott ist " . -

Ungefähr ein Jahr ist seitdem vorübergegangen .
Die alte Kathrine saß an einem Sonntag Mittag am

Fenster und sah auf die Straße hinaus . Da trat

Kling in das Zimmer und fragte nach Randler . Der¬

selbe war gerade ein wenig auf
' s Feld spazieren ge¬

gangen . „ Nun , wie geht
' s bei Euch ? " fragte Kling ,

wie man so zu fragen pflegt , indem er sich ein bischen

hinsetzte . „ Gott sei Dank , es geht gut "
, erwiderte

die Alte . „ Ich Hab
'

gerade eben bei mir denken müssen ,
wie das Bücherbrett dort oben an der Wand voriges

Jahr um diese Zeit noch so ganz leer war und hing
blos der landwirtschaftliche Kalender daneben . Und

jetzt , sehet hinauf , steht eine Bibel droben und ein

Starkebuch und auch mein „ Arndt ' s Wahres Chri¬

stentum " hat der Randler droben stehen . Hab
' s ihm

neulich einmal gegeben und er liest gerne darin ."

„ Ja , wie er dort im Altrheine saß , sagte Kling ,

hat
' s doch eine Veränderung mit ihm gegeben . Hab

einmal gelesen , daß in früheren Zeiten Erwachsene

getauft wurden . Da hat man sie an Flüsse geführt
und sie wurden untergetaucht . Das bedeutete , daß der

alte Mensch sollte im Wasser begraben werden und ein

neuer wieder herauskymmen . Bei 'm Randler ist doch

auch ein gut Stück des alten Menschen im Altrhein

geblieben ! "

„ Ja wohl , erwiderte die Kathrine ; aber wer weiß ,
ob er nicht doch wieder der Alte geworden wäre , wenn

ihn der liebe Gott nicht noch weiter in seine Schule

genommen hätte . Wie er aber bald darauf in der

Scheuer gestürzt ist und solange im Bett liegen mußte ,
da hat er den Geist Gottes noch gründlich an seiner

Seele arbeiten lassen .
Wenn es nur auch eure Schwester , Gott Hab sie

selig , noch erlebt hätte . Jetzt haben ihre Gebete und

die guten Wörtlcin die sie dem Randler manchmal ge¬

sagt , doch noch bei ihm angeschlagen . S '
ist da ge¬

gangen , wie mit dem Salat , den ich im Frühjahr ge¬

sät habe . Der wollte gar nicht aufgehen , weil so trockenes

Wetter war . Hab
' damals schon gedacht , willst das

Beet wieder umgraben und frisch säen . Ich hatte aber nicht

gleich Zeit . Da gab
's auf einmal Regen , und sieh ,

mein Salat sing prächtig an zu wachsen . So ist ' s

auch beim Randler gegangen . Gott sei Lob und Dank

dafür ! Er mög ihn nun auch auf dem rechten Weg

erhalten bis zum seligen End ' ! " „ Amen "
, sagte Kling .

Ish . Georg I . Kurfürst von Sachsen.
Von Gotth . Heinr . von Schubert .

Wer das schöne Lied „ Meinen Jesum laß ich nicht "

(Gesangb . Nr . 263 ) lieb hat und gern singt , dem wird

gewiß auch die Geschichte desselben lieb und rührend

bäuchen , die mir wie ein Teil des Liedes selber vor¬

kommt . Kurfürst Johann Georg I . von Sachsen , glor¬

reichen Andenkens , hat dasselbe in seiner Todesstunde

zwar nicht in Versen gedichtet , aber dennoch seinem

Inhalte nach in Wahrheit erfahren und in deutlichen
Worten ausgesprochen . Denn das Lied ist von Chri -
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Man Keymann auf die Worte des sterbenden Fürsten
gemacht , welche dieser seinem Oberhofprediger , dem
frommen Jakob Weller , zur Antwort gab : „ Meinen
Jesum laß ich nicht ; Jefum laß ich nicht ! " — Damit
man aber sehen möge , daß Johann Georg I . diese
Worte nicht blos auf seinem Sterbebette , sondern auch
schon während seines ganzen Lebens in Mund und
Herz führte , wollen wir , ehe wir sein letztes Ständlein
beschreiben , vorher einiges von seinem Leben und von
seinem , noch bei frischen , gesunden Tagen aufgesetzten
Testamente , an seine Söhne und Nachfolger erzählen .

Johann Georg I . war im Jahre 1585 geboren ,und da sein Bruder Christian II . ohne Leibeserben ver¬
storben , ist er im Jahre 1611 zum Regiment gekommen .
Seine 45 Jahre währende Regierung ist in die trüb¬
seligsten Zeiten des 30jährigen Krieges gefallen , dessen
härteste Kämpfe meistens in Sachsen und an seinen
Grenzen ausgegangen sind , so daß damals ein mann¬
hafter Herr dazu gehörte , um den gänzlichen Ruin des
Landes zu verhüten , den Schaden abzuwehren und der
großen Not der Unterthanen so bald wieder abzuhelfen ,als dies Johann Georg I . gethan . Wir dürfen , wenn
wir das damalige Verfahren dieses Fürsten betrachten ,
welches von vielen Neueren gemeistert worden ist , nicht
vergessen , daß derselbe in seinem Gewissen sich zur Er¬
füllung zweier verschiedenen Pflichten verbunden geachtet
habe . Die eine dieser Pflichten war ihm vor allem
die Aufrechthaltung der reinen evangelischen Lehre .Wie sehr es ihm hiermit Ernst gewesen , das bewies
er nicht blos durch die eifrige Anhänglichkeit seiner
eigenen Person an Gottes Wort und Evangelium ,
sondern durch alle seine getroffenen Anordnungen : durch
seine hülfreiche Verwendung für evangelische Glaubens¬
genossen und die Aufnahme und Unterstützung , die er
den aus andern Ländern vertriebenen evangelischen
Christen in seinen eigenen Landen angedeihen ließ ;
sondern er bewies es mit dem Schwert in der Handund mit Darangabe seines eigenen Lebens in die Ge¬
fahr der Schlachten , als er vom Jahre 1631 bis 1635
den Kampf gegen die katholische Ligue führte und , ohneder Schonung des eigenen Leibes zu gedenken , an dem
heißen Gefecht vor Leipzig , bei Breitenfeld , wie noch
an vielen andern Teil nahm . Ja , den großen Ernstin Erfüllung dieser Hauptpflicht beweiset noch sein Te¬
stament und die Geschichte seiner letzten Stunden . Aber
Johann Georg I . war seinem äußeren Stande nachvon Gott zum Amte eines Kurfürsten sowie Erz¬
marschall des Reiches bestellt , und als solchem däuchtees ihm auch Pflicht zu sein , dem Kaiser und deutschen
Reiche die gebührende Treue und Gehorsam zu leisten ,das Beste von beiden zu fördern und aufrecht zu er¬
halten . Drei römischen Kaisern , Matthias , Ferdi¬nand II . und Ferdinand III . , sowie dem römischen König
Ferdinand IV . hatte Johann Georg I . in seiner Würde
als Kurfürst zur Seite gestanden und sie mit erwählen
helfen ; zweimal hatte er selber bei Erledigung des
kaiserlichen Thrones das Amt eines Verwesers der
kaiserlichen Macht verwaltet . Bei all ' den genannten
Kaisern stand dieser Kurfürst in solcher Hochachtung ,daß ihm nicht bloß Ferdinand II ., zur Bezeugung seiner
Anerkennung , den Titel eines „ Durchlauchtigen " bei¬
gelegt , welchen vorher nur Könige und Kaiser geführt ,sondern daß ihn Kaiser Matthias selber in Dresden
besuchte , Ferdinand III . aber ihn 1638 nach Leitmeritz ,1652 nach Prag zu sich hat einladen lassen , um daselbst

seines Rates und Umganges sich zu bedienen . Welche
Bedeutung diesem Manne im damaligen römischen
Reiche zugekommen , das haben selbst die auswärtigen
Staaten anerkannt , und Spanien wie Frankreich , Eng¬land , Holland , Dänemark , Schweden , Polen , Moskau ,
Siebenbürgen , Florenz , Savoyen , Mantua und Modena
gaben ihm ihre Achtung durch eigene Gesandten zu
erkennen , welche sie an seinem Hofe erhielten . Mit
diesen Gesandten Pflegte der Kurfürst insgemein per¬
sönlich und mündlich die Hauptgeschäfte abzumachen .

Ueberhaupt war an diesem Herrn die Munterkeit
und eifrige Thätigkeit , womit er seinen Berufsgeschäften
nachgekommen , höchst bewundernswert . Daß er , so oft
er gezwungen worden , an den damaligen Kriegen Teil
zu nehmen , in eigener Person mit den Seinigen zu
Felde gelegen , ist schon oben erwähnt worden . Durch
persönliche Tapferkeit und Feldherrn -Thätigkeit hatte
er die Empörung gestillt , welche sich von Böhmen ans
durch die Oberlausitz gegen Kaiser und Reich erhoben ,
sowie späterhin den Kaiserlichen selber einen für sein
Land vorteilhaften Frieden abgenötigt . Persönliche
Thätigkeit war es , womit er die Angelegenheiten seines
Landes und den Wohlstand der Unterthanen in be¬
ständig guter Ordnung erhielt . Denn alle wichtigen
Verhandlungen , Vorstellungen und Bittschriften mußten
vor ihn gebracht werden ; er Pflegte öfters mit Durch¬
lesen derselben die halbe Nacht hinzubringen , und wenn
darunter etwas war , das ihm vorzüglich wichtig schien ,
sagte er zu seinem Geheimsekretär : „ Die Sache ist
spitzig ; legt mir ' s hierher , ich muß es für mich noch
einmal lesen , alsdann will ich mich resolvieren .

"
Per¬

sönliche Aufsicht über das Vermögen des Staates und
seines Fürstenhauses war es , was diesen Herrn bei
seiner weisen Sparsamkeit in den Stand setzte , nicht
blos jene 72 Tonnen Goldes aufzubringen , welche die
Kriege für Kaiser und Reich ihm kosteten und wofür
er die Ober - und Niederlausitz erblich an sein Haus
brachte , sondern auch eine Menge Aemter , Städte ,
Graf - und Herrschaften an sich zu kaufen , welche meist
wegen übel geführter Wirtschaft von ihren bisherigen
Besitzern aufgegeben waren . Hierbei hat dieser Herr
für die armen , um der Religion willen Vertriebenen , an
der böhmischen Grenze eine ganz neue Stadt erbauen
und zum bequemen Wohnort einrichten lassen , welche
nach dem Namen ihres Erbauers Johann Georgenstadt
heißet . Denn solcher Verfolgten nahm sich der Kurfürst
nicht bloß mit dringender , ernstlicher Fürsprache bei
dem Kaiser an , wiewohl hiermit nur selten viel aus -
gerichtet war , sondern sie fanden an ihm , sobald sie in
sein Land kamen , einen treuen , väterlichen Versorger ,wie denn dieser christliche Fürst gegen alle Verlassene ,Witwen und Waisen eine ganz besondere zärtliche Vor¬
sorge trug . (Forts , folgt .)

Kirche und Mission.
(Badischer Kirchendienst ) . Ausgeschrieben find die Pfarreien

Königsbach , Neckarau und Opfingen (bei Freiburg ) ,alle drei zur unmittelbaren Besetzung auf 6 Jahre. Pfarr-
vrrw . Glock in Reihen (bei Sinsheim ) ist auf die dortigePfarrei präsentiert .

Da Pfr . Hafner im nächsten Monat unser Land ver¬
lassen wird , um seine neue Stelle als Pastor an der evangelisch¬lutherischen Gemeinde in Elberfeld anzutreten , wird ihm am
nächsten Sonntag den 16 . Sept . im VereinshauS zu Karlsruhe ,in welchem er so oft durch Predigten und Vorträge gedienthat , eine Abschiedsfeier bereitet werden . Dieselbe soll im An
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schluß an den Abendgottesdienst (um 6 Uhr ), in welchem Psr .
Hafner predigen wird , im Bereinssaal stattfinden , und find
alle Freunde des Vereinshauses und Pfr . Hafner 's dazu ein -
gcladen .

Die Jahresfeier der evangel . Diaconisscnanstalt in Karls¬
ruhe findet statt Mitwoch den 26 September nachmittags
1 '/- Uhr in der Stadtkirche mit Festpredigt von Prof . W
Fromme ! (Heidelberg ) und Einsegnung mehrerer Schwestern .

Karlsruhe . Der Badische Hauptvereiu der deutschen
Luther - Stistung ist auch dieses Jahr wieder in der Lage,
Stipendien und Erziehungsbeiträge für Söhne und Töchter
evangelischer Pfarrer und Lehrer , namentlich solcher auf dem
Lande , vergeben zu tonnen . Die betreffenden Gesuche sind
nach der Bekanntmachung im Kirchlichen Gesetzes - und Ver¬
ordnungsblatt Nr . XV und im Verordnungsblatt des Großh .
Oberschulrats Nr . X einzurichten und spätestens bis 20 . Sep¬
tember d . I . an den »geschäftsführenden Ausschuß des badischen
HauptvereinS der deutschen Luther -Stiftung , z . H . Herrn Prä¬
lat v . Doll in Karlsruhe "

, einzusenden .
Das Jahresfest deS Tülltnger Rettungshauses

wurde am 2 Scpt . im Hof der Anstalt gefeiert . Pfr . Riehm
von Rotteln begrüßte vom Sedantag ausgehend und im
Anschluß an Ps . 115,9 —15 die zum Fest Versammelten als
Mitarbeiter , welche sich mitfreuen über das Gedeihen der
Anstalt und darum mitbeten und mithelfen . Pfr . Lichtenhahn
von Basel hielt die Festpredigt über Mark . 10,13 — 16.
Er zeichnete in lebendigen Farben das liebliche Bild , wie
Jesus die Kinder segnet und unS den Weg zur rechten Kinder -

erziehung weist. Aus dem Jahresbericht des Hausvaters
Mondon sei erwähnt , daß sich gegenwärtig 35 Kinder im
Hause befinden, daß die Jahreseinnahme 9607 ^ 99 A betrug ,
welche bis auf weniges ausgegeben wurden , daß die Anstalt
noch 8911 ^ Schulden hat , wozu noch unbezahlte Rechnungen
im Betrage von920 -^ l kommen . Zum Schluß sprachen noch
H . Holdermann von Müllheim und Hausvater Glünkin
von Lörrach . Das Festopfer betrug 164 Allen Freunden
der Anstalt sei für ihre Mitarbeit der beste Dank gesagt mit
der Bitte , der Anstalt auch ferner in Liebe zu gedenken I

Der Verein für innere Mission A . B . feierte am
5 . Sept . in der Kirche zu Durlach unter sehr großer Be¬
teiligung aus Nah und Fern sein JabreSfest . Dekan
Bechtel leitete das Fest mit Gebet und BegrüßungSworten
eia . Pfr . Walter von Karlsruhe hielt die Festpredigt über
den „ungerechten Haushalter " (Luk. 16) , Hausvater Mayer
vom Hardthaus trug den Jahresbericht vor , in welchem die
innere Mission in finniger Weise unter dem Bild Maria 's
von Bethanien dargestellt wurde , welche zu Fesn Füßen sitzt ,
an die Möglichkeit der Auferweckung des toten Bruders glaubt
und mit der Nm de der Liebe die Füße ihres Heilandes salbt .
Pfr . Mayer von Ellmendingen hielt eine Ansprache über
Hebr . 13, 9 („Es ist ein köstlich Ding , daß das Herz fest werde ,
welches geschieht durch Gnade "

) . Pfr . Reiumulh sprach ein
kurzes Schlußwort über Luk. 24, 32. Pfr . Hofert von Welsch¬
neureut sprach das Schlußgebet .

Bei der Taufe des jüngste n kaiserlichen Prinzen ,
der bie Namen Oskar Karl Gustav Adolf bekam, hielt Ober¬
hofprediger v . Kögel folgende Ansprache : „ Nach schwerem
Tranergewölk das zweimal das Vaterland umhüllte / ist unserm
Königshaus und Volk in diesem Kinde ein froher Sonnen¬
strahl geschenkt . In den Kranz der jungen Prinzen , die unser
Kaiserpaar umgeben » hat Gottes Freandlichteit den Schmuck
einer neuen Blüte , den Stolz einer neuen Hoffnung geflochten.
Was zwiefache großmütterliche , zwiefache urgroßmütterliche
Liebe dem neuen Reis am Hohenzollernstamme erfleht , was
in Fürbitte daS Herz der hohen Eltern und Paten bewegt ,
was an frommen , treuen Wünschen durch unser Land zieht ,
all das faßt sich in die Losung , in den Gottesspruch zusammen :
»Es sollen wohl Berge weichen und Hügel htnfallen , aber
meine Gnade soll nicht von dir weichen und der Bund meines
Friedens soll nicht hinfallen !" Wenn jüngst der 25 . Juni
durch den Wahlsvruch geweiht war : „Von Gottes Gnade bin
ich , das ich bin ! " — dieselbe seine Gnade in Christo will
fürder vergebend, schirmend und leitend mit dem Täufling sein
und setzt sich selbst zum Pfand im Sakrament wie mit einem
Gottescid . Und wenn den jungen Priluen als den Sproß
eines ritterlichen HauseS Heldenlieder umtönen , Heldenbanner
umrauschen , die heutige Taufe will ihn in Jesu Namen zu
einem GotteSkinde machen , zum Jünger eines Fricdensbundes ,
der auf dem Grunde des Kreuzes alle Erdengaben überragt ,
alle Erdenstürmt überdauert . Mutig vor Menschen , demütig
vor Gott , still und stark, ein Held und ein Samariter , des !

heiligen Geistes Gesäß und Werkzeug , so soll er den Segen
der beiden verklärten Königsgestalten , seines Großvaters und
seines Urgroßvaters , die beide auch für seine Zukunft gelebt
haben , an seiner Stirn tragen , seinen Eltern und dem ganze
Königshanse zur Wonne , dem Baterlande zur Ehre , der Kirche
zum Frommen ! Ob die Bahn , die sein Fuß zu durchmessen
hat , lang ist oder kurz, eben oder rauh , dunkel oder glanzvoll ,
wenn nur die Taufgnade dereinst ihn zum Beter und Bekenner
macht, wenn nur der Friede Gottes chm stets ein enges Ge¬
wissen erhält und ein weites Herz » wenn nur daS Erbe preu¬
ßischer und deutscher Geschichte in chm einen dankerfüllten ,
begeisterten Jünger und Wahrer findet ! An seinem und seiner
fürstlichen Brüder Haupt » Hand und Herzen möge daS alte
Psalmwort in Erfüllung gehen : Wie Pfeile in der Hand eines
Starken , also geraten die jungen Knaben k — „ Weicht ihr
Berge , fallt ihr Hügel ! Brechet alle , Felsen , ein ! — GotteS
Gnade sei das Siegel ! Sie will unverändert sein . Laßt die
Welt in Trümmer aeh 'n, — Gottes Gnade wird besteh'« !"

DieevangelischeSonntagsschule (Kindergottesdienst )
ist vor 25 Jahren von Woodruff und Bröckelmann nach
Deutschland verpflanzt worden . Sie kan» also in diesem
Jahr ein Jubelfest begehen. DaS Berliner Komite für
Förderung der Sonntagsschulsache in Deutschland (vr . Proch -

now , Graf A . Bernstorff , Propst 0 . v . d- Goltz , Hofpred .
Schräder u - a .) fordert auf , am 7 . Okt . Überall ein Sonntags -

schulfest zu feiern . In Berlin selbst will man vom 7 .- 9.
Okt . feiern und sind dazu die Helfer und Helferinnen aus ganz
Deutschland eingeladen .

Denjenigen unsrer Leser, die sich für die Schule interessieren ,
also in erster Linie denLehrern , aber auch den Geistlichen
und sonstigen Schulfreunden , empfehlen wir die „deutsche
Lehrerzeitung ", welche vom ersten Okt . an in Berlin von
Pastor Zillessen unter Mitwirkung mehrerer Berliner Lehrer
herausgegeben wird , den evangelischen Standpunkt vertreten
und täglich erscheinen soll. (Preis nur 2 50 A

Das allgemeine Gustav - Aldolf - Festvom 4 .- 7. Sept .
in Halle a . der Saale nahm einen erhebenden Verlauf . Die
Predigt des Generalsuperintendenten v . W - Baur von Koblenz
über Joh . 18, 36 und 37 machte einen mächtigen , tiefen Ein¬
druck auf die große Festgemeinde . Die Jahreseinnahme des
Vereins betrug diesmal über 900 000 M . Bon sämtlichen
deutschen Hauvtvereinen hatte der württembrrgische mit 92000
Mark die höchste Einnahme . Die große Liebesgabe (17572
Mark ) erhielt die im letzten Frühjahr durch das Hochwasser
so schwer heimgesuchte evangelische Gemeinde in Schwetz (in
der Prov . Westpreußeu ) ; die Gemeinden in Stadlo (Galizien )
und Straubing (in Baiern ) bekamen je 5400 M .

Auf dem 5 . deutschen evangelischen Schulkongreß
(vom 26 . bis 29. Sept .) in Barmen halten Ansprachen :
Prof . v . Achelis ( Marburg ) und Ghmnafial -Direktor vr .
Kolbe (Treptow a . R ) v . W . Baur (Koblenz ) hält die
Festpredigt . Vorträge werden gehalten von Lehrer G . Deck er

Kornthal ) über die höhere Mädchenschule , von Lehrer Fr .
Rumscheid (Haag ) über die letzten zehn Jahre der holländischen
Schulgeschichte , von C . Hildebrand (Drosseln ) über die
Herausgabe einer im christlichen Geiste redigierten Lehrerzeitung ,
Pfr . Schlosser (Frankfurt ) über Pflicht und Verantwortung
der Eltern in betreff der Erziehung ihrer Kinder , Oberlehrer
vr . Weber ( Berlin ) über die Aufgaben der Schule angesichts
der sittlichen Notstände unserer Zeit , Pastor Zillessen (Berlin )
über den Windthoist ' schen Schulantrag , Hauptlehrer Becker
( Remscheid) über die gemeinsame Unterweisung von Knaben
und Mädchen in der Volksschule . Wer an dem Kongresse
teilnehmen will , möge sich spätestens bis zum 20 . Sept .
unter Einsendung von 2 ^ bei dem Vorsitzenden deS Lokal -
komites , vr . Burkhardt in Unter - Barmen , Alleestr . 112 ,
melden !

Änr Welt mck Lev.
Nachdem unser verehrter Großherzog in seiner Eigen¬

schaft alS Armeeinspektor dem bei Mülhausen im Elsaß statt ,

findenden Manövern angewohnt hatte , wo er überall äußerst
warm begrüßt wurde , feierte derselbe am letzten Sonntag seinen
62 . Geburtstag in großer Stille auf der Mainau . Von jeher
bildete dieser Tag für das badische Volk einen Festtag , den

eS mit Liebe und Freude beging ; doch niemals weilte daS Herz
der Bevölkerung mit so inniger Teilnahme bei seinem Fürsten ,
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noch an keinem früheren 9 . September stiegen die Gebete aus
Stadt und Land so warm für sein Wohlergehen auf als
diesesmal . DaS Volk empfand den wehmütigen Schmerz des
diesjährigen Festtages tief und voll mit nach einem Jahre ,
das unserm edlen Fürstenhause so überaus schmerzliche Wunden
schlug. Der Herr lasse seine Gnadensonne freundlich über
unserm Großherzog und unsrer Großherzogin nach dieser
Trübsal wieder aufgehen und lege insbesondere seine heilende
Hand auf die leidenden Augen unsrer teuren LandeSmutter !

Die Art , wie das badische Volk den Geburtstag seines
Großherzogs feierte , bewies jedem, welcher einen solchen Nach¬
weis ebennoch bedurfte , daßHerr Dr . Wiudthorst sich die Mühe
sparen kann , mit den Scharen seiner Zentrumspartei sich
zwischen unsren Landesfürsten und sein Volk einzudrängen
und bei Wahlen und dergleichen zu helfe» , damit der Wille
des Großherzogs bei der Volksvertretung auf keinen zu heftigen
Widerstand stoße. Dies hat aber der bekannte Welfenführer
dieser unversöhnliche Gegner unsres deutschen Reichskanzlers ,
auf dem Katholikenkongreß in Freiburg in Aussicht
zu stellen gewagt . An der Versammlung beteiligten sich etwa
4000 Personen , mithin nicht viel mehr , als bei der jährlich
wiederkehrenden Jahresfeier der evangelischen Heidenmission
in Basel Festgcnossen beisammen sind» Nach den außerordent¬
lichen Anstrengungen , welche für eine starke Beteiligung auS
allen Teilen Deutschlards und der Schweiz gemacht wurden -
nochdem namentlich der Papst in einem besonders zu diesem
Zweck erlassenen Schreiben allen Katholiken , welche von HauS
abkommen könnten , den Besuch des Kongreffes zur Pflicht
gemacht hatte , erscheint diese Beteiligung nicht überraschend
groß . Auch ist in Betracht zu ziehen, daß es sich bei dieser
Genrralversammlung nicht um eine einzelne Arbeit der kath .
Kirche oder eines kath. Vereins handelte , sondern um alle
kath . Lebensgebiete . Es wurden ungefähr 40 Anträge inbe¬
treff der Missionen und der christlichen Barmherzigkeit (also
äußere und innere Mission ), ter sozialen Fragen » der christ¬
lichen Kunst , Wissenschaft und Presse , der Schule und des
Unterrichts begründet und angenommen . Von einer eigentlichen
Beratung der Fragen » wie wir sie auf unfern evangelischen
Versammlungen gewohnt sind, kann man nicht reden . Der
wichtigste und weitgehendste Antrag verlangt mit scharfen Aus¬
fällen gegen die italienische Regierung , baß dem Papst wieder
sein weltliches Regiment , daß die Stadt Rom ihm wieder
zurückgegeben werde . Schon mit diesem Antrag stellten sich
die Zcntrumsfreunde in den schneidigsten Widerspruch zur ge¬
samten europäischen Politik unsrer Reichsregierung , deren Ver¬
bündeter Italien ist. Das hindert aber freilich die Herren
nicht an solchen Beschlüssen ; denn einer ihrer Redner äußerte ,
man müsse treu und fest zum Papst stehen, auch wenn dieser
sich im Widerspruch zu Kaiser und Reich befinde.

In der Frage der Wiedereinführueg der Orden erklärte
die Versammlung sich für verpflichtet , nicht zu ruhen , bis der
letzte Kapuziner und der letzte Jesuit ins Land zurückgekehrt
sei . Der Hauptredner in dieser Frage versticg sich zu der ein
evangelisches Gewissen wahrhaft verletzenden Behauptung , daß ,
so lange kein Orden in Baden gestattet sei, bei uns es poli¬
zeilich verboten sei, dem Worte unsres Heilande - nachzukommen :
„ Verkaufe alles , was du hast , und gieb es den Armen und
folge mir nach .

" Ueberhaupt mußte jeder , der gewohnt ist
biblisch zu denken und zu fühlen , durch die Oberflächlichkeit
in der Deutung von Schriftworteo , wie durch die gesamte
weltsörmige und ungeistliche Form , welche den Grundton der
Versammlung , trotz aller Segenspeudungen und - ergl ., bildete ,
sich zurückgestoßen fühlen . Wiederholte Pfuirufe auf die Gegner ,
schlechte Witze und Verschweigen von Thatsachen » welche zur
Sache gehörten , dienten wenig zur Erhöhung deS geistlichen

Charakters der Versammlung . Wir glauben auch nicht , daß
sie eine tiefe Nachwirkung in unserm Lande hinterlaffen wird .

Ueber die Reisen des Kaisers sind für die nächste
Zeit folgende Bestimmungen getroffen : Am 26 Sept . reist
der Kaiser von Berlin ab und beg' ebt sich zunächst nach der
Insel Mainau . Bon dort aus wird am 29. d. M . dem würt -
tembergischen Hofe in Friedrichshafen ein Besuch gemacht.
Darauf kehrt der Kaiser nach der Mainau zurück , wo am
30 . d . der Geburtstag der Kaiserin August « gefeiert wild .
Dann reist der Kaiser direkt nach München . In Wien trifft
der Kaiser am 3 . Okt ., dem Vorabend deS Namensfestcs
Kaiser Franz Joses 's , ein . Zuletzt geht die Reise nach Rom .
wo er den König von Italien und den Papst besuchen wird .
— Wie man hört , soll unsere Flotte eine Vermehrung er¬
fahren , da sie in ihrer gegenwärtigen Stärke den vielfachen
Aufgaben , welche ihr unter Ander « durch unsre Ko ' onien er¬
wachsen , nicht vollständig entsprechen kann . Nach ihrem ge¬
genwärtigen Bestände umfaßt sie 13 Panzerschiffe , 14 Panzer¬
fahrzeuge , 8 Kreuzerfregatten , 10 Kreuzerkorvetten , 5 Kreuzer »
5 Kanonenboote , 8 AvisoS und eine Zahl vvn Torpedobooten
DaS Peisonal umfaßt 709 Offiziere , 150 Kadetten , 14,648
Unteroffiziere und Mannschaften .

In Frankreich dauern die Arkeiterunruhen fort und
nehmen in deu zwei westlichen Departements Vienne und
Correze eine sehr beunruhigende Gestalt an , besonders weil
die Arbeiterfrauen , in der Wut darüber , daß ihre Männer
mit ihren Forderungen zu gering sind, massenweise die Werk -
stätten angreifen und die Werkzeuge vernichten wollen . Schon

! vor acht Tagen sind in Vigeois und Allaflac ernstliche Ruhe¬
störungen vorgekommen . In VigeoiS zogen etwa 1000 Auf¬
ständische, zwei Weiber an der Spitze , durch die Straßen .
Das zur Aufrechterhaltung der Ordnung anwesende Militär
wollte dem Haufen den Weg verlegen und sperrte die Straße
mit aufgepflanztem Bajonett . Da die Aufständischen die
Frauen vor sich herdrängten , so gingen die Soldaten zurück.
Jedoch wurden mehrere Personen , darunter zwei Frauen , ver¬
wundet . In Allassac drang ein Haufe von 500 Aufständischen
und etwa 40 Weibern in die Stadt ein , und es kam zum
Handgemenge mit den Soldaten und den berittenen Gendarmen .
Sechs Frauen wurden verwundet . Die Zahl der Verwundeten
in Allassac soll bedeutend größer sein , und es sind mehrere
Frauen lebensgefährlich verletzt worden . 6 .

Gin Vermächtnis Kaiser Wilhelms I.
Am Tauftag des jüngsten kaiserlichen Prinzen über¬

raschte und erfreute unser Kaiser sein Volk mit Ver¬
öffentlichung der Testamentsworte unsres unvergeßlichen
Kaisers Wilhelm I . Sie sind in Wahrheit ein Ver¬
mächtnis an unser liebes deutsches Volk . Kaiser Wil¬
helm II . leitete die Veröffentlichung mit folgendem
Erlasse ein :

„ Die letztwilligen Aufzeichnungen Sr . Majestät des
Kaisers und Königs Wilhelm I ., meines in Gott ru¬
henden Herrn Großvaters , enthalten ein herrliches
Zeugnis erhabener Seelengröße und edlen , frommen
Sinnes , dessen Kenntnis ich meinem Volke nicht vor¬
enthalten will . Ich habe deshalb an dem heutigen ,
für mein Haus bedeutungsvollen Tage beschlossen , den
beikommenden Auszug aus diesen Aufzeichnungen be¬
kannt zu geben als ein Denkmal zur Ehre des Ent¬
schlafenen , als ein Vorbild für mein Haus und mein
Volk .

Potsdam , 31 . August 1888 . Wilhelm k .
"
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Die Testamentsworte des Heimgegangenen Kaisers
stammen aus vier verschiedenen Zeitpunkten seines
langen , reichen Lebens .

Das erste ist datiert „ Koblenz , den 10 . April
1 857 " und lautet :

„ Im Glauben ist die Hoffnung ! Befiehl dem
Herrn deine Wege und hoffe auf ihn , er wird es wohl
machen ! Herr , dein Wille geschehe im Himmel wie
auf Erden !

Wenn diese Schrift in die Hände der Meinigen
fällt , gehöre ich zu den Abgeschiedenen ! Möchte es mir
vergönnt sein , in meinen letzten Lebensstunden , meinen
Geist den Händen meines Gottes zu empfehlen ! Möchte
es mir vergönnt sein , von meinen teuren mich kleber -
lebenden Abschied nehmen zu können ! Sollte ein jäher
Tod mich ereilen , so möge mein ganzes Leben eine
Vorbereitung für das Jenseits gewesen sein ! Möge
Gott mir ein barmherziM ^ Richter sein !

Ein viel bewegtes LeHD liegt hinter mir ! Nach
Gottes unerforschlicher Fügung haben Leid und Freude
in stetem Wechsel mich begleitet . Die schweren Ver¬
hängnisse , die ich in meiner Kindheit über das Vater¬
land cinbrechen sah , der so frühe Verlust der unver¬
geßlichen , teuren , geliebten Mutter , erfüllten von früh
an mein Herz mit Ernst . Die Teilnahme an der Er¬
hebung des Vaterlandes war der erste Lichtpunkt für
mein Leben .

Wie kann ich es meinem heißgeliebten König und
Vater genugsam danken , daß er mich Teil nehmen
ließ an der Ehre und dem Ruhm des Heeres ! Seiner
Führung , Liebe , seiner Gnade danke ich ja alles , was
er mir bis zu seinem Tode vertrauensvoll erwies !
Die treueste Pflichterfüllung war meine Aufgabe in
liebender Dankbarkeit , sie war mein Glück !

Dem Könige , meinem Bruder , der mir zugleich
vertrauensvoller Freund ist , kann ich nie hinreichend
für diese Stellung zu ihm dankbar sein ! Wir haben
schöne , aber schwere Zeiten zusammen durchlebt , die uns
aber nur immer enger verbunden haben , vor allem die
jüngsten Jahre , wo Verrat und Irrungen das teure
Vaterland dem Abgrund nahe brachten . Seiner Gnade
und seinem Vertrauen danke ich es , daß ich in Deutsch¬
land aus seinen Befehl Ordnung und Zucht Herstellen
konnte , nachdem er im eigenen Lande dies Beispiel ge¬
geben hatte .

Alle , die mit mir durch Freundschaft und Wohl¬
wollen in Verbindung traten , — und ihre Zahl ist
nach Gottes Weisheit nicht gering gewesen , — finden
hier meinen heißen Dank und zugleich den letzten Dank
für ihre Liebe , mit der sie mir begegneten . Viele sind
mir in das Jenseits vorangegangen , — wie wird unser
Wiedersehen sein ?

Allmächtiger ! Du kennst meine Dankbarkeit für
alles , was mir hienieden Teures und Schmerzliches
begegnete ! In deine Hände befehle ich meinen Geist !
Amen ! Wilhelm " .

(Fortsetzung folgt .)

Gin „Gefreiter" vsn Sedan .
Drei Tage vor der Schlacht von Sedan war eine

preußische Kompagnie in einem Dorf , das einige Stun¬
den von Sedan liegt , auf dem freien Platz aufgestellt .

Der Hauptmann rief mit kräftiger Stimme : „ Gefreiter
Fürsen ! " Der Gerufene meldete sich . „ Sie sind der
Sohn der Witwe Fürsen in Hellberg ? "

„ Zu Befehl ,
Herr Hauptmann ! " antwortete er ; „ meine Mutter ist
die Witwe Ulrike Fürsen in Hellberg .

"
„ Ihre Mutter

ist schwach , und die alte Magd , welche Ihrer Familie
schon 46 Jahre gedient hat , ist jetzt kränklich , so daß
die beiden Frauen den Hausstand nicht mehr besorgen
können ? " Der Gefreite Fürsen war erstaunt , daß sein
Hauptmann das alles so genau wußte . Der Offizier
zog ein Schriftstück aus seiner Brusttasche und verlas
das Schreiben , wonach der Gefreite Fürsen auf Grund
eines Gesuches der Dienstmagd Anna Harm , welche
im Dienst der Witwe Fürsen in Hellberg stehe , und
nach Untersuchung der Umstände durch die zuständigen
Behörden , hiermit des Dienstes entlassen und in die
Heimat geschickt werde , um seiner Mutter bei der Ar¬
beit die nötige Hilfe zu bringen .

Ein Zittern zog dem starken , stattlichen Krieger durch
den Körper ; er richtete die Hellen Augen dankend zum
Himmel hinauf . Dann blickte er eine Weile seinem
Hauptmann in das ernste Angesicht ; aber ein Dank
kam ihm nicht über die Lippen . Er trat einen Schritt
vor und fragte : „ Herr Hauptmann , darf ich ein Wort
sagen ? "

„ Nun ! "
„ Herr Hauptmann "

, sagte er mit
bewegter Stimme , „ ich weiß , was ich meinem König
und Vaterlande schuldig bin ; so dankbar ich meinem
Könige bin — so lieb würde es mir doch sein , unter
der Fahne stehen zu dürfen , bis der Feind völlig
niedergeworfen ist .

"

Der Hauptmann sah den Soldaten mit einem
freundlich ernsten Auge an : dann trat er an denselben
heran , legte ihm die Hand auf die Schulter und sagte :
„ Gott gebe dem deutschen Vaterlande allzeit viele Krie¬
ger , die zu solchem Opfer bereit sind ! Des Königs
Befehl ist zwar in meiner Hand , aber es steht nicht
darin , wann der Gefreite Fürsen entlassen werden
soll ; ich hoffe , daß der stolze Feind bald völlig nieder¬
geworfen sein wird . Wir brechen auf , Soldaten ; große
Heeresmassen haben sich um Sedan gelagert , es scheint
eine entscheidende Schlacht bevorzustehen ; Gott stehe uns
bei und hefte den Sieg an unsre Fahnen , wie er es
bisher gethan hat ! " — In den nächsten Tagen wurde heiß
gekämpft . Schließlich wurde das ganze französische
Heer samt dem Kaiser Napoleon kriegsgefangen .

Einige Tage nach der Gefangennahme des Kaisers
öffnete sich in Hellberg bei der Witwe Fürsen die Haus¬
thür , und dann öffnete sich die Stubenthür , und es stürmte
einer herein , der trug einen Soldatenrock und hatte
einen Knopf am Kragen und hatte das eiserne Kreuz
auf der Brust . Die Witwe Fürsen sprang auf , als
wäre sie eine Zwanzigjährige , und lag an der Brust
des Kriegers und weinte heiße Freudenthränen Der
Fritz Fürsen aber drohte der alten Magd mit dem
Finger und sagte : „ Anna , Anna , du wirst in deinen
alten Tagen kühner als ein Krieger , schreibst gar an
den König und nimmst ihm seine Soldaten weg . Recht
gemacht wars nicht , aber es war wohl gemeint . Nun
haben wir den Feind niedergeworfen , und der König
hat mir das eiserne Kreuz gegeben , und mein Haupt¬
mann hat gemeint , daß meine Mutter mich jetzt mehr
nötig habe als mein König . " Dann erzählte der Friß
noch manches von dem großen Sieg , und einen Augen¬
blick später standen die drei nebeneinander mit gefal¬
teten Händen . Die Sonne strahlte durch die Linde ,
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und die Engel Gottes schauten ins Fenster ; und die
drei Menschen , die im Stübchen standen , sangen froh
bewegt : „ Nun danket alle Gott mit Herzen , Mund
und Händen , der große Dinge thut an uns und allen
Enden ! " (Nach dem „ Sonntagsfreund " .)

Mchrrtifch .
Bei I . C . Hinrichs in Leipzig ist erschienen : Von dem

Bestand unsrer Gemeinschaft mit Gott durch

Jesu « Christum . Kurzgefaßter Versuch einer neuen Dar¬

stellung der evangelischen Glaubenslehre . Von Lic.
vi -. Georg Schnedermann , Dozenten an der Universität
in Basel . s5 M .) (Näheres s. „ Korrespondenzblatt " Nr . 9 !s

Bei Andreas Deichert in Erlangen : „Ueber die kirch¬
liche der Bedeutung der Theologie A . Ritschl ' s -
Konferenzvortrag von 0 . Frank , Geh . Rat und ord . Prof ,
der Thcol . in Erlangen . Nebst zwei Beigaben . Zweite ,
neu durchgesehene Aust , sl M . 20 Pf .s (Näheres s . . Korre¬
spondenzblatt " Nr . 9 !)

Berantwortl . Redakteur : Pfr . Reinmuth in Knielingen .

D >s Iahreslek des badische« Zweiges der

südweiideutlchen Coaserem für innere Million
wird , so Gott will , Mittwoch den 3. M -

tover , Wachmitt . 2 Ahr in Wforzheim
gefeiert . Das ausführliche Programm
teilen wir in der nächsten Nummer mit .

Der badische Landesausschuß
für innere Mission . (594

Der Schwarzwaldverein für äußere
Mission gedenkt am Sonntag , den 23.
September nachmittags von halb 2 Alir
an in Königsfekd sein Jahressest zu feiern
und ladet zu demselben herzlich ein . (602

Mk " Mschiedsfeier.
'HW

Sonntag, den 16 . Sept., abends 6 Mr , wird
H . Wsarrer Kasner von Altenau im großen
Saal des Aereinshanses in Karlsruhe einen
biblischen Bortrag halten , zu welchem wir .
da es voraussichtlich das letzte Mal vor
seinem Scheiden aus unserem Lande sein
wird , ganz besonders alle Freunde herzlich
einladen . In einem geselligen Zusammen -
sein , das sich nach kurzer Pause an den
Vortrag anschließea soll , wird Gelegen¬
heit geboten , noch ein persönliches Ab¬
schiedswort zu sprechen und zu verneh¬
men . Auch hierzu wird bestens eingeladen .
595) per Notstand des 8 » ang. Vereins.

Wir bitten alle Leser dieses Blattes
in ihren Kreisen darauf aufmerksam
zu machen, daß die

Mägdeherberge
des evangel . Stifts

Herreastraße 7 ia Freibarg
Mädchen in Kost und Wohnung auf -
nimmt und denselben ohne Kosten
Stellen vermittelt . (596 . 1

Zum bevorstehenden Quartalwechsel
empfehlen wir uns (602

zum Abonnement auf Zeitschriften : wie
Daheim , chueklwatler :c , Kirchen¬

zeitungen , WWonsölätter rc.
nach auswärts allwöchentliche Expedition
mit dem Kirchen - und Volksblatt .

Bon den neuen Monatsheften des
Daheim ist soeben Heft I erschienen, wel¬
ches . wie Probenummern der anderen
Blätter zur Ansicht zu Diensten steht .

Karlsruhe . So . rchriftenvereln f . Kaden.

Karlsruher Bikarsversammlung :
Montag , den 17. September , nachmittags 3 Uhr , im Palmengarten .

. Kursus für innern Mission in Stuttgart . " Schmidt . MO

von naoll per
Leboellslaiilpt

'er in 9 ll'a.Fsn .
Unoll . . . . 100 Ulr .

, . . 90 „
Aßkniirtsn Nittvooüs null Lonnadsnäs .

dläüsrs Auskunft unentzsltlieli . (519

VbnMitlicb esnc . Ksneral-Igentur kör kacken
lk' . Karlsruhe, HVsräerstr . 61.

^ Aöntsu rvercksu xssuolit .

Soeben erschien mnd ist durch uns zu
beziehen : W

UM stonsstirnderr
"" von (591

vr . kr . Ern » dkm an «.
zweitWBand : zweite Abteilung :

Aste « und Amerika .
Preis : 4 .20.

So. Schriften»» « « für Kaden in Karlsrnhe.

/ Lia kräftiger Junge , der die Bäckerei
^ 2 - erlernen will , kann sokort in die Lehre
treten bei Bäcker Adolf Dietrich in Neckarau
(bei Mannheim .) (592

« v . « ottesdienstr in Karlsruhe
am 16 .Sept . ( 16. Sonntaa nach Trinitatis ).

Halb 9 Uhr , Etadtkirch « : Stadtpfr . Schmidt. SU.,
Bahnhof - Stadtteil « Seminar II . ! Stadtpfarrer
Brückner. Halb 10 Nhr, N. Kirche : Dekan v . Zittel .
10 Nhr, StadMrch « : Stadtpfr . Längt «. lt> Uhr ,
Schlotzkirche : Hofpred. v . Helbtng . (Abendmahl .)
1 Uhr , kl . Kirche : Stadtvikar Schlümann .

Christenlehren : Halb IN Uhr , « reuzstratze IS ,
Dekan l) . Zittel . 10 Uhr , Bahnhof >Stadtteil ,
Seminar II ., Stadtpfr . Brückner.

Dtakouissenhauskapell « : i » Uhr u. halb 8 Uhr
Pfr . Walter .

Versammlung »?««» « Herrenftrah » a » : » Uhr
Bibelstnnde

Flügel -Verkauf .
Aus einem badischen Pfarrhauseistwegen

Ableben des Pfarrers ein noch gut er¬
haltener Flügel Preiswürdig zu verkaufen .
Nähere Auskunft erteilt (586
A . Känkein , Musikdirektor in Mannheim .

HausMerin -Stellr - Gesuch.
Ein im Hauswesen , Handarbeiten und

in der Küche durchaus tüchtiges , mit be¬
sten Zeugnissen versehenes Fräulein sucht
passenden Wirkungskreis . Gefällige Nach¬
fragen richte man mit Beifügung einer
10 A Marke unter Chiffre 1980 an
das Bureau des Blattes . (599

« vauge ». Ttadtmisfio » Karlsruhe .
Bereinshaus : Adlerstr . 23 .

Vom 16. bis 22 . Sept . 1888.
Sonntag , ein Viertel ruf 12 Uhr , Sonntagsschule «

im Vereinshaus . Augarten und Sophienstrahe 52.
8 Uhr, Junafrauenverein
8 Uhr Abenogottesdienst Pfr . Hafner .
8 Uhr geselliger Abend. Abschiedsfeier für Herrn

Pfr . Hafner . ( Siehe Anzeige.)
Montag : 7 Uhr , Franenbetftunde im Vorfaal .

Halb s Udr. Jünglingsverein — Bibelbesprechnng.
Dienstag , 8 Uhr , Männerbibelftunde .
Mittwoch , 8 Uhr , Nahabend d. Jungfrauenverein » .
Donnerstag : Halb 9 Uhr, Jünglingsverein

Singstunde .
Freitag . 8 Nhr, - llg. Bibelstnnde.

Jeden Abend von 8 Uhr , Sonntag » von halb » U
LN find gebffnet die Lokalitäten de» Männer - und
Jünglingsverein » und de« Ingaidverein ».

kS2 Zum Besuch dieser Abende wird herzlich eia-
geladen. F

Anzeige .
Ein braves , fleißiges Mädchen , ge¬

setzten Alters , das schon in Diensten war ,
und kochen , waschen und putzen kann —
wird , wenn möglich , auf Michaeli in ein
evangel . Pfarrhaus an der Bergstraße
gesucht- Ein Laufbube besorgt die Nebcn -
dienste . Das Nähere bei der Expedition
unter 11 . ö . s597

/ Lin gebildetes Mädchen (geprüfte Kin -
dergärtnerin ) sucht bei einer christl.

Familie alsbaldige Stellung . Offerten
an die Expedition . ( 601

/ Lin Mädchen welches schon längere
Jahre in besseren Häusern gedient

hat und perfeckt im Kochen ist » sucht in
bessUm Hause Stelle a s Köchin . Die¬
selbe »wird auch etwas Hausarbeit wit -
überstehmm . Zu erfragen in der Ex¬
pedition . s598

« vaug . Ltadtnrtsfio « Frridurg .
Sonntagsschnlea : N Uhr : i« evangel . Stist und

in der Freiau Nr . 41.
Sonntag , 2 Uhr : Xemperenzversammlung , Herr -

mannstratze «.
8 Uhr : Bibelstunde im evangel. Stift .
Halb S Uhr : Jnngfrquenverein , ev. Stift ,

Herrenstratze 7.
8 Uhr : Jünglingsverein , ev. Stift .

Dienstag , 8 Uhr : Bibelstunde im ev. Stist .
Mitiwoch , 8 Uhr : Jünglingsverein , «v. Stist .
Donnerstag , 8 Uhr : Bibelstnnde, ev. Stift .
Freitag , 8 Uhr : Bibelstnnde, Schwarzwaldstr . 85 .
Samstag , 8 Nhr : Sv . Arbeiterverein .

Kaufmannleh kling .
Für einen jungen Mann aus gebildeter

Familie wird eine Lehrlingsstelle in Mann¬
heim gesucht . Kost und Wohnung wo¬
möglich im Hause des Prinzipals . Nä¬
heres in der Expedition d . Bl - (589

>M- Kilrel-Lesezettel. "WM
Sonntag : I . Lak. 1,11 - 17. ll . Ephes . 3. 13 - 21 .
Montag : Röm . 6,1 - 14. Predig . 1 .
DievStag : Röm . 6, 15 - 23 . Predig . 2, 1—11.

Mittwoch : I . Röm . 7, 1 - 13 . II . Predig . 2, 12- 19 .
Donnerstag : Ps . 119 . 129 - 144 . Predig . 2 , 20—26 .
Freitag : Röm . 7, 14—25 . Predig . 3, 1 — 13.
SamStag : RSm . 8, 1—11. Psalm 148 .
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